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Moderne Hochleistnngs-Vollgatter
mit Kugellagerung, Friktionsvorschub und Walzentrieb

durch Ketten.
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MASCHINENFABRIK UND EISENGIESSERE1

ERSTE UND ALTESTE SPEZIALFABRIK
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o*o
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AUSSTELLUNGSLAGER IN ZÜRICH
UNTERER MÜHLESTEG 2
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Soben, bie SBänbe uttb Seden au§ ©ifenbeton finb über
Imcgroafferftanb oon 1910 roafferbicgt gergeftedt. Srefor»
raänbe uttb »Seelen finb überbie§ einbrucgsficger auige»
fügtet uttb berart feft lonfiruiert, bag felbft im gade eineâ

©ebâubeeinfturgeê ber Srefor niegt oerfdfjüttet toerben
ïann. Sie ißrofeltierung biefer ßonftrultion lag
in ben £änben ber @ifenbeton=Sureau§ £erner&©go
parb in 3ûri

2)er fpoegbau befielt au§ gemifegtem Sragmauermerl
au§ ©ifenbeton, fpaufteinen unb Sadfteinen. Sie Seden
unb ba§ Sad) finb natf) einem Spegialfpfiem in ©ifen»
beton mit Scgladen»|i>ogIgeden feuerfieger unb fegadbiegt
gergefteQt.

Ser SSagenbacggof ift al§ retnel ©efdjäft§hau§
entmorfen unb ausgeführt; fein CtitgereS lägt fofort bie

gmedbeftimmung erlennen. gm gnnern finb alle Säume
entroeber für ben Sanibetrieb biêponiert, ober gu Sureau»
räumen befiimmt. 3m Souterrain liegt al§ geutral»
blöd ein groger, nach ben neueften ©rfagrungen begüg»

lid) Sicherheit, Srodengeit unb Sentilation erftellter Srefor»
räum, beffen füblicger Seil ift mit Stahlfächern oerfehen
unb für ba§ ißublilum referuiert. Ser nörblidje Seil ba»

gegen, al§ eigentlicïjer Sanltrefor, ift nur com 2Sert=

fchriftenbureau au§ gugänglicg. geber Seil hat feine
eigene Staglpangertüre naeg neuefter Äonftruftion
ber girma Sauer Ii.»©. 3üridE). Slngreiigenb an biefen
gentralblod liegen füblicg bie Sabinen für bie Safe§»
lunben unb anbere fRäume gur Serfügung ber Klientel.
Um ben gangen geutralblod gerum geht ein Sicgergeit§=,
refp. Äontrodgang. dtocg außerhalb beë eigentlichen Sani»
gebaubeê liegen toeitere ©änge unb Säume, to eiche gur
Aufnahme oon Seitungen oon ©leltrigität, ©a§ unb SBaffer,
ber großen SInlagen für bie geutralgeigung unb für Siegt»
unb ffraftoerteilung, toie auch für bie Sentilation oer»
toenbet mürben.

Ser ©inteilung bet> geräumigen ißarterre§ lag ber
©ebanle gugrunbe, bag um bie gentral gelegene Schalter»
halle herum ade biejenigen Sienftgroeige untergebracht
toerben, melcge in Montait mit ben lunben lommen lönnen;
bie§, bamit biefe ogne 3«itoerluft mit ben ©gef§ oerlegren
lönnen, toenn es münfegbar erfegeint, unb bamit über»

gaupt bie Slbmidlung ber ©efegäfte eine möglicgft rafege
fei. Se§ fernem ift an ber füböftticEjen ©de ein fcfjöner
groger fRaum§für ba§§grembengefcgäft referoiert.

3m erften Siod unb teihoeife auch im parterre finb
bic Sireltionlräume, fotoie alle anbern Sienftgroeige unter»
gebradgt, unb in ber groeiten ©tage liegt ein gübfcgeä
Üonferenggimmer, fotoie ber Sigungsfaal. Ser Slnbau
an ber Söagenbacggaffe entgält in febem Stodtoerl bie
©arberoben unb Soilette, Selepgongentrale, ißunltier»
gimmer unb Slbroartroognung. Sie britte ©tage ift eben»

falls gu Sureauräumen ausgebaut unb lann eoentuell
oermietet »erben, gerner liegt nocg eine geräumige Se»

amtenjoognung im Sacgftod.
Sie innere 9lu§ftattung ift im ©angen einfach unb

gebiegen gehalten unb {ebenfalls gtoedentfprecgenb. Stur
in ben iliepräfentationsräumen lann oon einigem 9?eicg»

tum in ber Säfeloerlleibung gefprocgen roerben. Sem
Slrcgitelten ift e§ gelungen, in ben oerfchiebenen Sefti»
buleê unb ber Sreppe einem gemiffen fgmpctgifcgen Solal»
lolorit Slusbtud gu geben, inbern bort ber Sugerner Sanb»
ftetn oorgerrfegt unb an unfere alten ißatrigiergäufer
erinnert.

Sie gange S auf üg rung, ber innere 91u§bau, fomle
bie Slusftattung unb bie ©inriegtungen finb ba§ Sfßerl be§

$ertn Slrcgitelt @. Sogt in Su gern, roägrenb ber ©nt=
murf unb bie ißtäne gurgaffabe oon £errn ißrof.
Sr. Ä. DRofer, Slrcgitelt, gürieg, ftammen. Sie Sau»
leitung mar in ben lunbigen $änben be§ fperrn Sircgi»

telt fjj. oon Setmajer.
Sie Saumaterialien mit gangmenigenSluênagmen

lamen au§ ber Schmeig. Son ben 154 girmen, bie mit
Slufträgen berüdfiegtigt mürben, hatten 114 igren Sig
in Sugern. Sluf Sugerner gtrmen entfallen über 83 %
ber ©efamtbauloften.

5tte £e$ierMt$ett*
SJon gttg. £f)- Sffiolff, ^riebenau.

(fftadjbruiï berboten.)

Sie Segierungen, b. g. bie Serbtnbungen unb SRifcgungen
ber SRetalie untereinanber, finb für ade 3meige ber mo=
bernen SRetadroarenfabrilation, foroogl für bie gubuftrie
praltifcger SRetadmaren, mie audg für bie ©rgeugung
lunftgemerblicher SRetadergeugniffe unb ebenfo auch für
bie moberne unb in fo reger unb fruchtbarer ©ntroid»
lung begriffene Seleudgtung§lörper=3nbuftrie, bie heute
einen fo miegtigen unb fidj immer megr ausbegnenben
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Boden, die Wände und Decken aus Eisenbeton sind über
Hochwasserstand von 1910 wasserdicht hergestellt. Tresor-
wände und -Decken sind überdies einbruchssicher ausge-
führt und derart fest konstruiert, daß selbst im Falle eines
Gebäudeeinsturzes der Tresor nicht verschüttet werden
kann. Die Projektierung dieser Konstruktion lag
in den Händen der Eisenbeton-Bureaus Terner^Cho-
pard in Zürich.

Der Hochbau besteht aus gemischtem Tragmauerwerk
aus Eisenbeton, Hausteinen und Backsteinen. Die Decken
und das Dach sind nach einem Spezialsystem in Eisen-
beton mit Schlacken-Hohlzellen feuersicher und schalldicht
hergestellt.

Der Wagenbachhof ist als reines Geschäftshaus
entworfen und ausgeführt; sein Äußeres läßt sofort die

Zweckbestimmung erkennen. Im Innern sind alle Räume
entweder für den Bankbetrieb disponiert, oder zu Bureau-
räumen bestimmt. Im Souterrain liegt als Zentral-
block ein großer, nach den neuesten Erfahrungen bezüg-
lich Sicherheit, Trockenheit und Ventilation erstellter Tresor-
räum, dessen südlicher Teil ist mit Stahlfächern versehen
und für das Publikum reserviert. Der nördliche Teil da-

gegen, als eigentlicher Banktresor, ist nur vom Wert-
schriftenbureau aus zugänglich. Jeder Teil hat seine
eigene Stahlpanzertüre nach neuester Konstruktion
der Firma Bauer A.-G. Zürich. Angrenzend an diesen

Zentralblock liegen südlich die Kabinen für die Safes-
künden und andere Räume zur Verfügung der Klientel.
Um den ganzen Zentralblock herum geht ein Sicherheits-,
resp. Kontrollgang. Noch außerhalb des eigentlichen Bank-
gebäudes liegen weitere Gänge und Räume, welche zur
Aufnahme von Leitungen von Elektrizität, Gas und Wasser,
der großen Anlagen für die Zentralheizung und für Licht-
und Kraftverteilung, wie auch für die Ventilation ver-
wendet wurden.

Der Einteilung des geräumigen Parterres lag der
Gedanke zugrunde, daß um die zentral gelegene Schalter-
Halle herum alle diejenigen Dienstzweige untergebracht
werden, welche in Kontakt mit den Kunden kommen können;
dies, damit diese ohne Zeitverlust mit den Chefs verkehren
können, wenn es wünschbar erscheint, und damit über-
Haupt die Abwicklung der Geschäfte eine möglichst rasche

sei. Des fernern ist an der südöstlichen Ecke ein schöner

großer RaumWr dasZ Fremden geschäft reserviert.

Im ersten Stock und teilweise auch im Parterre sind
die Direktionsräume, sowie alle andern Dienstzweige unter-
gebracht, und in der zweiten Etage liegt ein hübsches

Konferenzzimmer, sowie der Sitzungssaal. Der Anbau
an der Wagenbachgasse enthält in jedem Stockwerk die
Garderoben und Toilette, Telephonzentrale, Punktier-
zimmer und Abwartwohnung. Die dritte Etage ist eben-

falls zu Bureauräumen ausgebaut und kann eventuell
vermietet werden. Ferner liegt noch eine geräumige Be-
amtenwohnung im Dachstock.

Die innere Ausstattung ist im Ganzen einfach und
gediegen gehalten und jedenfalls zweckentsprechend. Nur
in den Repräsentationsräumen kann von einigem Reich-
tun: in der Täfelverkleidung gesprochen werden. Dem
Architekten ist es gelungen, in den verschiedenen Vesti-
bules und der Treppe einem gewissen sympathischen Lokal-
kolorit Ausdruck zu geben, indem dort der Luzerner Sand-
stein vorherrscht und an unsere alten Patrizierhäuser
erinnert.

Die ganze Bauführung, der innere Ausbau, sowie
die Ausstattung und die Einrichtungen sind das Werk des

Herrn Architekt E. Vogt in Luzern, während der En t-
wurf und die Pläne zur Fassade von Herrn Prof.
Dr. K. Moser, Architekt, Zürich, stammen. Die Bau-
leitung war in den kundigen Händen des Herrn Archi-
tekt H. von Tetmajer.

Die Baumaterialien mit ganz wenigen Ausnahmen
kamen aus der Schweiz. Von den 154 Firmen, die mit
Aufträgen berücksichtigt wurden, hatten 114 ihren Sitz
in Luzern. Auf Luzerner Firmen entfallen über 83°/o
der Gesamtbaukosten.

Die Legierungen.
Von Jng. Th. Wolff, Friedenau.

(Nachdruck verboten.)

Die Legierungen, d. h. die Verbindungen und Mischungen
der Metalle untereinander, sind für alle Zweige der mo-
dernen Metallwarenfabrikation, sowohl für die Industrie
praktischer Metallwaren, wie auch für die Erzeugung
kunstgewerblicher Metallerzeugnisse und ebenso auch für
die moderne und in so reger und fruchtbarer Entwick-
lung begriffene Beleuchtungskörper-Industrie, die heute
einen so wichtigen und sich immer mehr ausdehnenden
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3roeig ber mobernen SRetaHroarenfabrifation repräfen»
tiert, Slrbeitlmaterialien »on ungleidj größerer Söicßtig»
feit uitb 93ebeutung als hie reinen SRetaHe felbft. ®enn
bie festeren inerb en in ben genannten Qnbuftriejœeigen
fo gut raie überhaupt nidfjt oerroanbt; ba§ SRetaü ftnbet
burcßroeg nur in ber gorm ber Segierung 23erraenbung
alé Slrbeitsmaterial. ®a§ berußt einerfeité [auf bem Um»

fianbe, baß bie rneifien SRetaHe in reinem, unlegiertem
3uftanbe fiel) nur non geringer 9Siberftanb§fäßigfeit er»

roeifen unb an ber Suft forooßl itjren fcßönen ©ianj raie

pmeift aueß ifjre eigenartige partie oerlieren, fiel) otel»

meßr mit einem raenig fcï)ônen Überzug bebeden, ber fet>r

unerroünfcßt ift unb ba§ SRetaU unb bamit aueß bie
SBaren, bie aus bemfelben ßergefteßt raetben, jum großen
Seit entraertet. ®a§ ©ifen roftet, ba§ Tupfer überjießt
fic£) mit ©rünfpan, unb in äl)nlic£)er SBeife oeränbern
aueß bie meiften anberen SRetaüe bei längerem Siegen
an ber Suft ißre Dberfläcße. gn legiertem gufitmbe
hingegen erroeifen fief) bie SRetalte non einer ungleich
größeren 2öiberftanb3fäßigfeit gegenüber ben Singriffen
ber Suft raie aueß fonftiger eßemifeßer fReagentien. Sine
2tu§naßme ßieroon maeßen nur bie ©belmetaße, ©olb,
©ilber unb Platin. Sennocß oerarbeitet man aueß ©olb
unb ©ilber niemals in reinem ßuftanbe, ba fie fo jraar an ber
Suft unneränberlicl) finb, bagegen aber ber genügenben
£>ärte unb geftigfeit ermangeln, um für ben praftiftfjen
©ebraueß geeignet ju fein. ©olb» unb ©ilberraaren au§
reinem SRetaU mürben fcE)on naeß ganj furjer 3^it if>re

urfprünglicße gorm nerlieren. SIber aucE) bie uneblen
SRetaUe, bie ja ba§ raeitauS am meiften nerraanbte Strbeité»
material ber mobernen SRetaUroaremgnbufirie, ln§befon=
bere aueß ber lunftgeroerblicßen SRetaHraarenfabrifation
finb, finb in reinem guftanbe ju roeieb), erlangen ge=

nügenbe geftigïett unb £>ärte erft buret) bie Segierung.
Saßer wirb naßep jebeS Sltetall nur in gorm non Segie»

rungen oerarbeitet, roenigftenS in ber eigentlichen SRetaU»

maremgnbuftrie, nräßrenb für roiffenfcßafilicße 3®^
allerb in gS aueß bie SRetaUe in reinem 3ufianbe ßerge»

ftellt unb oerroanbt roerben. ©ine 9lu§naßme maeßen
im raefentlicE)en nur jroei SRetalle, nämlicß ©ifen unb
^Statin, bie pm größten Seil in reinem ober boeß naßeju
reinem, jebenfalls unlegiertem 3uftanbe nerarbeitet roer=
ben, bas ißlatin insbefonbere für tecf)itifcl)e, fpe&ieU elef»

troteeßnifeße 3mede.

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweiss/e Ketten

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran und Flaschenzugkeften.
Kurzglledrige Lastketten für Giessereien etc.

Spezlal Ketten für Elevatoren. Eisenbahn-Bindketten.
Nolkupplungskeften. Schiffsketten.Gerüsl'kerten. Pfiugkefterx

Gleitschutzketten für Automobile etc.
Gröiste lelsiunQSfàhigkeir- Dgene PrüfungsmascMne • Ketten hOötSler Itagkraft.

AÔ'TRÀGE NCMMCN ENTOtOlN]
VEREINIGTE DRAHTWERKE A/G-, »«CL

A.-G. OER VON MOOSSCHEN EISENWERKE, LÜZEPN
H MESSiOt. piloersteo -RÛTI < lüniCti.

Linter allen Segierungen fteßen biejenigen be§ Hupfer§
obenan, bie aud) bie für bie SRetaUroarerognbuftrie, bie

SeIeucßtung§l;örper=gabri!ation unb ba§ Äunftgeroerbe
roid^tigften unb meiftoerarbeiteten ©toffe finb. ®a§ reine
Tupfer ift ein feßr beßnbares SRetaU unb läßt fief) baßer
fefjr leießt unb gut bearbeiten, befißt jebocß nur geringe
fpärte unb orpbiert an ber Suft leießt, roobei e§ ben
befannten ©rünfpan bilbet; aud) läßt es fid) feßleeßt

gießen, ba e§ nießt bünnflüßig genug ift unb in ber
gorm fteigt, fid) aufbläht unb Olafen bilbet. ®a§ Tupfer
allein roirb baßer tjeute in ber SRetaUroarerognbufirie
nur nod) in feßr befeßränftem Umfange oerarbeitet, unb

jmar oorneßmlicß für bie ©rjeugung oon SLupfergefcßirr,
inébefonbere ßupfetlannen, bie pgleicß al§ ißruntgefcßirr
bienen. Qn ber ßüd^e aHerbing§ behauptet ber Tupfer»
feffel aud) fjeute nod) feinen ©Ijrenpla^, ben er oon altéré
fjer einnimmt, befonberé ber Sßafd)!'effet, ba§ ißrunfftücf
ber ßücl^e beê raoblljabenben ^taufeê, ber in btanlge=
pu^tent 3uftanbe noef) immer jeben Siioalen au§ bem

gelbe fdjlägt, feines Ijotjen iprelfeé roegen aüerbing§ aud)
immer feltener toirb. Slu§ gang reinem Tupfer befielt
ba§ Äupfergefdjirr übrigens aud) nicl)t; aud) £)ier ent=

l)ätt ba§ SRetaU einen atlerbingé fe^r niebrigen ®et)alt
oon anberem SRetatI, pmeifi 3mf ober 3inn, ber menig=
ftené einen SRinbeftgrab oon §ärte unb 9Biberftanb§=
fäßigleit oerbürgt, oljne bem SRetaU aber feinen urfprüng*
ließen ©ßaralter in ©lanj unb garbe ju nehmen. 3m
übrigen aber ift ba§ reine ftupfer ßeute in ber SJ!etaH=

raaren=3nbuftrie fafi gani) buret) bie iîupferlegierungen
oerbrängt, bie fid) für tedjnifcße, inbuftrielle unb funfi=
gemerblicße 3®ede in oieler |)infi(ißt beffer al§ ba§ reine
SRetall eignen.

Sin erfter ©teile unter ben Segierungen bes l?upfer§
feien ßier bie Sronjen genannt, bie nidjt nur in ber
SRetaUraarerngnbuftrie, fonbern oor allem aud) in ber
lunftgemerblicßen SRetallbearbeitung eine fo große Stolle
fpielen. ®ie Sronjen finb bie älteften SRetaÜegierungen,
bie bie ©efeßießte ber SRetallteißnif fennt, unb würben
nidjt nur fdjon im Slltertum, fonbern fogar fdjon in oor=
gefdßicßtliißer 3^t ßergeftetlt unb an ©teile be§ oiel
roeniger ßarten, feften unb roiberftanblfäßigen Sîupferë
oerarbeitet, roie pßtreieße au§ jenen 3«ilen ßerrüßrenbe
gunbe oon Sßaffen, ©eräten unb ©^mudgegenftänben
au§ 93ronje beroeifen. ®le Sronjen finb burdjtoeg feßr
ßart, etma breimal fo ßart mie Tupfer, feßr feft, rotber=

ftanb§fäßig unb auclj immer oon ßoßer ^oliturfäßigfeit ;
ißre garben finb immer bebeutenb ßetter at§ bie be§

Kupfers unb jcßroanlen jroifcßen buntelgelb unb meiß=
gelb, finb aber immer oon feßr fdßönem Son, ©igen»
feßaften, bie biefe Segierungen befonberé für foldje @r=

jeugniffe ber 9Retallroaren 3nbuflrte, bie neben ißren
praîtifdjen @ebraud)éeigenfcE)aften aud) pgleicß nodß

©(ßmudeigenfdjaften aufraeifen foHen, roie S3eleucf)tung§=

förper, funftgeroerblicße ©egenftänbe ufro. roerlooß madjen.
®ie SSronjen laffen fiel) bureßroeg oorjüglicß gießen unb
finb ein ßod)gefcßäßte§ SRaterial ber gefamten SRetall»

gießerei. Sluf biefer ©igenfeßaft berußt mit jum großen
Seil bie au§gebeßnte Serroenbung ber Sronjen für praf=
tifeße unb funftgeraerbtidie ©ußmaren, 93eleucßlungsförper
jeber, Slrl ©tatuen unt> ©tatuetten, ba ber ®uß mit biefem
SRaterial fcßärfere unb ejaîtere gormen ergibt raie mit
jebem anberen SRetaU ®ie Segierungen au§ 80 Seilen
Tupfer unb 20 Seilen 3itin, ©lodenmetall, ©todenguß
ober ©lodenfpeife genannt, ift ißrer ßoßen Älangfäßig»
l'eit megen ba§ midßtigfte SRaterial ber ©lodengießerei ; eine
anbere ©lodertfpeife befteßt au§ 60 Seilen Tupfer unb 40
Seilen 3in"- ©me Segierung oon 90 Seiten Kupfer unb
10 Seiten 3hm, bie fieß bureß große 3üßigleit, ®Iafti=
j(ität, £)ärte unb SBiberfianbSfäßigfeit gegen eßemifeße

©inmirlungen auSjeidßnet, roirb Äanonengut benannt unb
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Zweig der modernen Metallwarenfabrikation repräsen-
tiert, Arbeitsmaterialien von ungleich größerer Wichtig-
keit und Bedeutung als die reinen Metalle selbst. Denn
die letzteren werden in den genannten Industriezweigen
so gut wie überhaupt nicht verwandt; das Metall findet
durchweg nur in der Form der Legierung Verwendung
als Arbeitsmaterial. Das beruht einerseits fiuf dem Um-
stände, daß die meisten Metalle in reinem, unlegiertem
Zustande sich nur von geringer Widerstandsfähigkeit er-
weisen und an der Luft sowohl ihren schönen Glanz wie
zumeist auch ihre eigenartige Farbe verlieren, sich viel-
mehr mit einem wenig schönen Überzug bedecken, der sehr
unerwünscht ist und das Metall und damit auch die

Waren, die aus demselben hergestellt werden, zum großen
Teil entwertet. Das Eisen rostet, das Kupfer überzieht
sich mit Grünspan, und in ähnlicher Weise verändern
auch die meisten anderen Metalle bei längerem Liegen
an der Luft ihre Oberfläche. In legiertem Zustande
hingegen erweisen sich die Metalle von einer ungleich
größeren Widerstandsfähigkeit gegenüber den Angriffen
der Luft wie auch sonstiger chemischer Reagentien. Eine
Ausnahme hiervon machen nur die Edelmetalle, Gold,
Silber und Platin. Dennoch verarbeitet man auch Gold
und Silber niemals in reinem Zustande, da sie so zwar an der
Luft unveränderlich sind, dagegen aber der genügenden
Härte und Festigkeit ermangeln, um für den praktischen
Gebrauch geeignet zu sein. Gold- und Silberwaren aus
reinem Metall würden schon nach ganz kurzer Zeit ihre
ursprüngliche Form verlieren. Aber auch die unedlen
Metalle, die ja das weitaus am meisten verwandte Arbeits-
material der modernen Metallwaren-Jndustrie, insbeson-
dere auch der kunstgewerblichen Metallwarenfabrikation
sind, sind in reinem Zustande zu weich, erlangen ge-
nügende Festigkeit und Härte erst durch die Legierung.
Daher wird nahezu jedes Metall nur in Form von Legie-

rungen verarbeitet, wenigstens in der eigentlichen Metall-
waren-Jndustrie, während für wissenschaftliche Zwecke
allerdings auch die Metalle in reinem Zustande herge-
stellt und verwandt werden. Eine Ausnahme machen
im wesentlichen nur zwei Metalle, nämlich Eisen und
Platin, die zum größten Teil in reinem oder doch nahezu
reinem, jedenfalls unlegiertem Zustande verarbeitet wer-
den, das Platin insbesondere für technische, speziell elek-

trotechnische Zwecke.
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Unter allen Legierungen stehen diejenigen des Kupfers
obenan, die auch die für die Metallwaren-Jndustrie, die

Beleuchtungskörper-Fabrikation und das Kunstgewerbe
wichtigsten und meistverarbeiteten Stoffe sind. Das reine
Kupfer ist ein sehr dehnbares Metall und läßt sich daher
sehr leicht und gut bearbeiten, besitzt jedoch nur geringe
Härte und oxydiert an der Luft leicht, wobei es den
bekannten Grünspan bildet; auch läßt es sich schlecht

gießen, da es nicht dünnflüßig genug ist und in der
Form steigt, sich aufbläht und Blasen bildet. Das Kupfer
allein wird daher heute in der Metallwaren-Jndustrie
nur noch in sehr beschränktem Umfange verarbeitet, und

zwar vornehmlich für die Erzeugung von Kupfergeschirr,
insbesondere Kupferkannen, die zugleich als Prunkgeschirr
dienen. In der Küche allerdings behauptet der Kupfer-
kessel auch heute noch seinen Ehrenplatz, den er von alters
her einnimmt, besonders der Waschkessel, das Prunkstück
der Küche des wohlhabenden Hauses, der in blankge-
putztem Zustande noch immer jeden Rivalen aus dem

Felde schlägt, seines hohen Preises wegen allerdings auch
immer seltener wird. Aus ganz reinem Kupfer besteht
das Kupfergeschirr übrigens auch nicht; auch hier ent-

hält das Metall einen allerdings sehr niedrigen Gehalt
von anderem Metall, zumeist Zink oder Zinn, der wenig-
stens einen Mindestgrad von Härte und Widerstands-
fähigkeit verbürgt, ohne dem Metall aber seinen ursprüng-
lichen Charakter in Glanz und Farbe zu nehmen. Im
übrigen aber ist das reine Kupfer heute in der Metall-
waren-Jndustrie fast ganz durch die Kupferlegierungen
verdrängt, die sich für technische, industrielle und kunst-
gewerbliche Zwecke in vieler Hinsicht besser als das reine
Metall eignen.

An erster Stelle unter den Legierungen des Kupfers
seien hier die Bronzen genannt, die nicht nur in der
Metallwaren-Jndustrie, sondern vor allem auch in der
kunstgewerblichen Metallbearbeitung eine so große Rolle
spielen. Die Bronzen sind die ältesten Metallegierungen,
die die Geschichte der Metalltechnik kennt, und wurden
nicht nur schon im Altertum, sondern sogar schon in vor-
geschichtlicher Zeit hergestellt und an Stelle des viel
weniger harten, festen und widerstandsfähigen Kupfers
verarbeitet, wie zahlreiche aus jenen Zeiten herrührende
Funde von Waffen, Geräten und Schmuckgegenständen
aus Bronze beweisen. Die Bronzen sind durchweg sehr
hart, etwa dreimal so hart wie Kupfer, sehr fest, wider-
standsfähig und auch immer von hoher Politurfähigkeit;
ihre Farben sind immer bedeutend Heller als die des

Kupfers und schwanken zwischen dunkelgelb und weiß-
gelb, sind aber immer von sehr schönem Ton, Eigen-
schaften, die diese Legierungen besonders für solche Er-
Zeugnisse der Metallwaren-Jndustrie, die neben ihren
praktischen Gebrauchseigenschaften auch zugleich noch
Schmuckeigenschaften aufweisen sollen, wie Beleuchtungs-
körper, kunstgewerbliche Gegenstände usw. wertvoll machen.
Die Bronzen lassen sich durchweg vorzüglich gießen und
sind ein hochgeschätztes Material der gesamten Metall-
gießerei. Auf dieser Eigenschaft beruht mit zum großen
Teil die ausgedehnte Verwendung der Bronzen für prak-
tische und kunstgewerbliche Gußwaren, Beleuchtungskörper
jeder, Art Statuen und Statuetten, da der Guß mit diesem
Material schärfere und exaktere Formen ergibt wie mit
jedem anderen Metall. Die Legierungen aus 8V Teilen
Kupfer und 20 Teilen Zinn, Glockenmetall, Glockenguß
oder Glockenspeise genannt, ist ihrer hohen Klangfähig-
keit wegen das wichtigste Material der Glockengießerei; eine
andere Glockenspeise besteht aus 60 Teilen Kupfer und 40
Teilen Zinn. Eine Legierung von 90 Teilen Kupfer und
10 Teilen Zinn, die sich durch große Zähigkeit, Elasti-
zität, Härte und Widerstandsfähigkeit gegen chemische
Einwirkungen auszeichnet, wird Kanonengut benannt und
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roar Jahrhunberte fjinburcf) öa§ roicfjtigfte SJÎateriat ber
©efc^ü^fabriEation.

Sie ebelften Bronzen ftnb jebocf) biejenigen, bie zur
£erftedung funfigeroerblicher ©egenftänbe, roie Bafen,
©ctjalen, Beteucl)tung§förper, plaftifcf)en giguren, Bilb=
faulen, Büften, Ornamente, SupuSgegenfiänbe ufro. bienen.
Siefe Bronzen, Kunft bronzen genannt, befielen au§
etroa 87 Seilen Kupfer, 7 Steilen Jinn, 3 Steilen Jinï
unb 3 Steilen Blei, zeichnen fid) burd) itjre beroorragenb
fd)öne rötlich gelbe garbe au§, bie an ber Suft nod) einen
mannen braunen Son annimmt, unb erhalten ûberbteë
bei längerem Stehen an ber Suft einen pradjtootlen grünen
Überzug, patina ober ©belroft genannt, bie bie eble unb
fünftterifdje SSirtung ber 33ron$eftguren noch bebeutenb
erhöbt.

©erabe im legten Jahrzehnt unb einhergehenb mit
ber allgemeinen ftarïen unb fruchtbaren ©ntroicEelung
im Kunstgewerbe h)at bie ©rjeugung i'unftgeroerblicb au§=

geführter Bronzegerätfdjaften jeher SXrt unb in§befonbere
auch fori Beteud)tung§Eörpern einen ebenfo ftarïen roie

erfreulichen Auffcbroung genommen. (Sdjreibtifchgeräte,
Sintenbebälter, Söfdjer, Brieföffner, Briefbefcbroerer ufro.
in biefem eblen Sdaterial aufgeführt, finb ein ergiebiges
Objet't ber ïunftgeroerblichen Betätigung geroorben, unb
bie Bronze hat fid) für foldje unb ähnliche ©egero
ftänbe geeignet erroiefen, alle ©tilformen aufzunehmen
unb roieberjugeben, unb rouît überbief burch ihre prad)t=
node garbe unb Sönuug, noch mehr aber burd) eçaïte
unb feine Sßtebergabe ber ©tilform, bie ben Siebhaber
fo fehr entjücft unb roie e§ bei îeitiem anberen SJîetad

möglich ift. Baucl)= unb )Raud)tifct)utenfilien gehören
ebenfalls tjie^er, eine grofje Anzahl oon ©ebrauch§gegen=
ftänben, bie an unb für fid) praïtifdjen QroecEen bienen,
aber burch bie eble Aufführung unb bie barauf oer=
roanbte Arbeit ïunftgeroerbliche ©rjeugniffe im beften

©inne bef SGBortef geroorben finb, bef weiteren, ©anz
befonberf gilt ba§ aber and) oon ben mobernen Beleucf)=

tungftörpern. ÜDtit bem mädhtigen Auffdhroung ber Be=

leuchtungfinbuftrie in ben legten Jahrzehnten, mit bem

©rfah ber alten, eroig fettigen Petroleumlampe burch bie
©a§= ober eleîtrifdje Sampe be^ro. bie ©a§= ober eleï=

trifche Krone, hot hier bie Kunftbronje ein weites» unb
fruchtbares gelb ber Berroenbung unb ïunftgeroerblichen
Bearbeitung gefunben. Bor mir fteben jroei Sifdhlampen
auf Bronze, beibe für ben fpaufgebrauch. Sie eine, eine

Petroleumlampe, fteht auf freifrunbem Juj) unb hot bie

gorm einef ftarfen ßplinberf, ber ftch oben ju einem
îonifdhen Auffat) erweitert, auf bem fid) ber Brenner
befinbet. Oer Sampenfcbim roirb oon bronzenen Bingen,
bie burch Bronjeftäbe oerfteift finb, gehalten. Sas ©anje
roirït foroohl burch bie garbe unb Sönung bef eblen
BlaterialS roie auch burch bie eble Sintenführung ber
Ausführung ungemein harmonifcl). SBenn ich mir bie

Petroleumlampe oor 20 unb felbft noch oor 10 Jahren
banebengeftedt benf'e, ftnbe id) einen Unterfd)ieb wie jroi=
fdjen Sag unb 5ftacl)t. Sie anbere Sampe ift für elef=

trifche Befeuchtung. £>ier erhebt ftch auf einem ftarfen,
plattenförmigen gufj ein langer, bünner ©chaft oon ein=

fadpebler Sinienführung, ber in feinem Jnnern ba§ elef=

trifche Kabel bi§ zu ber SRetadfabenlampe oben führt.
Sie ©lühbirne befinbet fid) unterhalb eines mit Perlen*
ftiderei oerjierten ©eibenfchirmes. Sa§ ©anze roirït
roie ein ïleinef Kunftroerf, roie es bie frühere Sampen*
fabriïation in gleicher ober auch nur ähnlicher äftfjetifcher
gorm unb SBirfung überhaupt nicht zu erzeugen oer=
modjte. ©erabe att ben mobernen Beteudjtungitörpem,
foroohl ben jenigen für Petroleum unb ©pirituf roie auch
für ©a§= ober eldtrifche Beleuchtung, hot bie moberne
ïunftgeroerbliche Bronzeroarero Jnbuftrie ein ganz beroor*
ragenbeS Arbeitfobjeït gefunben. (Schluß folgt.)

Unerkannt einfach, aber praktisch,
xur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

Araber s patentierte Snezialmaschlnen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zeoientwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese ia. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, Winterthur-VeEtheim
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war Jahrhunderte hindurch das wichtigste Material der
Geschützfabrikalion.

Die edelsten Bronzen sind jedoch diejenigen, die zur
Herstellung kunstgewerblicher Gegenstände, wie Vasen,
Schalen, Beleuchtungskörper, plastischen Figuren, Bild-
faulen, Bästen, Ornamente, Luxusgegenstände usw, dienen.
Diese Bronzen, Kunst bronzen genannt, bestehen aus
etwa 87 Teilen Kupfer, 7 Teilen Zinn, 3 Teilen Zink
und 3 Teilen Blei, zeichnen sich durch ihre hervorragend
schöne rötlich gelbe Farbe aus, die an der Luft noch einen
warmen braunen Ton annimmt, und erhalten überdies
bei längerem Stehen an der Luft einen prachtvollen grünen
Überzug, Patina oder Edelrost genannt, die die edle und
künstlerische Wirkung der Bronzefiguren noch bedeutend
erhöht.

Gerade im letzten Jahrzehnt und einhergehend mit
der allgemeinen starken und fruchtbaren Entwickelung
im Kunstgewerbe hat die Erzeugung künstgewerblich aus-
geführter Bronzegerätschaften jeder Art und insbesondere
auch von Beleuchtungskörpern einen ebenso starken wie
erfreulichen Aufschwung genommen. Schreibtischgeräte,
Tintenbehälter, Löscher, Brieföffner, Briefbeschwerer usw.
in diesem edlen Material ausgeführt, find ein ergiebiges
Objekt der kunstgewerblichen Betätigung geworden, und
die Bronze hat sich für solche und ähnliche Gegen-
stände geeignet erwiesen, alle Stilformen auszunehmen
und wiederzugeben, und wirkt überdies durch ihre Pracht-
volle Farbe und Tönung, noch mehr aber durch exakte
und feine Wiedergabe der Stilform, die den Liebhaber
so sehr entzückt und wie es bei keinem anderen Metall
möglich ist. Rauch- und Rauchtischutensilien gehören
ebenfalls hieher, eine große Anzahl von Gebrauchsgegen-
ständen, die an und für sich praktischen Zwecken dienen,
aber durch die edle Ausführung und die daraus ver-
wandte Arbeit kunstgewerbliche Erzeugnisse im besten

Sinne des Wortes geworden sind, des weiteren. Ganz
besonders gilt das aber auch von den modernen Beleuch-
tungskörpern. Mit dem mächtigen Aufschwung der Be-
leuchtungsindustrie in den letzten Jahrzehnten, mit dem
Ersatz der alten, ewig fettigen Petroleumlampe durch die
Gas- oder elektrische Lampe bezw. die Gas- oder elek-

irische Krone, hat hier die Kunstbronze ein weites und
fruchtbares Feld der Verwendung und kunstgewerblichen
Bearbeitung gefunden. Vor mir stehen zwei Tischlampen
aus Bronze, beide für den Hausgebrauch. Die eine, eine

Petroleumlampe, steht auf kreisrundem Fuß und hat die

Form eines starken Zylinders, der sich oben zu einem
konischen Aufsatz erweitert, auf dem sich der Brenner
befindet. Der Lampenschirm wird von bronzenen Ringen,
die durch Bronzestäbe versteift sind, gehalten. Das Ganze
wirkt sowohl durch die Farbe und Tönung des edlen
Materials wie auch durch die edle Linienführung der
Ausführung ungemein harmonisch. Wenn ich mir die

Petroleumlampe vor 20 und selbst noch vor 10 Jahren
danebengestellt denke, finde ich einen Unterschied wie zwi-
schen Tag und Nacht. Die andere Lampe ist für elek-

irische Beleuchtung. Hier erhebt sich auf einem starken,
pla'teniörmigen Fuß ein langer, dünner Schaft von ein-
fach-edler Linienführung, der in seinem Innern das elek-

irische Kabel bis zu der Metallfadenlampe oben führt.
Die Glühbirne befindet sich unterhalb eines mit Perlen-
stickerei verzierten Seidenschirmes. Das Ganze wirkt
wie ein kleines Kunstwerk, wie es die frühere Lampen-
fabrikation in gleicher oder auch nur ähnlicher ästhetischer
Form und Wirkung überhaupt nicht zu erzeugen ver-
mochte. Gerade an den modernen Beleuchtungskörpern,
sowohl denjenigen für Petroleum und Spiritus wie auch
für Gas- oder elektrische Beleuchtung, hat die moderne
kunstgewerbliche Bronzewaren-Jndustrie ein ganz hervor-
ragendes Arbeitsobjekt gefunden. (Schluß folgt.)
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